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CH-8803 Rüschlikon Im Januar 1525 das SCNAUC Datum steht
Aus dem Englischen uübersetzt VON Heıinz- nıcht eindeutig fest® taufte der humanı-
Günther ußdorf. stisch gebildete „La1lc” Konrad Grebel den

ehemaligen ONC und Priester Georg E
Jakob, später als Jörg auTroc bekannt, 1N-
dem Cr dem 1enden mıt einem eia|
Wasser über den Kopf 20ß. Das geschah VOCI-
mutlıch in dem heute nıcht mehr
identifizierenden Haus VO  a ei1x Mantz 1n
der Neustadtgasse 1C Zürcher TOß-Das 1äufertum als Gemeinde- münster. ”

ewegung zwıischen rchen Daß WIT in diesem Ere1ign1s die Geburts-
und Schwärmern stunde des Freikırchentums sehen, hat S@1-

Berechtigung.® ber sıch dıe Je1l-
nehmer jener Taufversammlung schon dar-Heute esteht keıin TUN: mehr, dıe Täufer- über klar? Was wollten sie? Vermutlich

geschichte AdUus dem oten inkel der (Je- nıchts anderes, als winglis Reformation
schichtsforschung olen, WwI1e och 1446 konsequent tortsetzen, ndlıch „mit dem
tel1” 6S tut Für Kıirchengeschichtler und SO- alschen chonen der chwachen  <9) aufhö-
zio0logen, aber auch für die sozlalıstische ICn hatte doch selbst Zwinglı schon einmal
Geschichtsforschung ist s1e e1ın interessan- angedeutet, dalß dıe Erwachsenentaufe auf-
tes Sujet geworden S1e übergehen, wiıird grun eines Glaubensbekenntnisses eın
als Mangel empfunden, WIe sıch im Luther- wünschenswerter Bestandte1 der künftigen
Jahr zeigte.” ank der Ent  ampfung kon- reformierten UOrdnung sej. ® afür, daß Ss1e
fessioneller Stereotypen“ stellt sıch die pan- im Girunde 1Ur „radıkale Reformierte  <c11)

Reformation heute als „eEInm vor-konfessio- ren, sprechen Hubmatlers Reformen ın
nelles Phänomen“ dar.  3) das siıch Adus einem und Nikolsburg. “ Von „Radıcal
„Wıldwuchs entwickelt hat „Wıldwuchs“ Reformation“ spricht InNnan 1imM Unterschie
heißt,” ZUT von der Obrigkeit mtlich eingeführten

„Magısterial Reformation. !” ber auch dar-
„daß auf der Basıis des postulierten IZ1LS- in Ssiınd die Übergänge iießend, WIe das Be1-
MUS und der damit verbundenen erKundl- spıel Hubmatiers auch ze1igt
SUNs des Wortes eine 1elza. VonNn reformatori- I dDie Zürcher Jlauferneuerung rührte den
schen Richtungen en begann. Die g- Wurzeln der Reformation. S1e WaTrT „Radıcal
MeiInsame Haltung Wrdie biblizistisch OFrlen- Reformation“ mıiıt unvorhersehbar weiıitre1i-
fierte Kritik derKirche, doch die Frage, WO, henden Folgen! ber S$1e ereignete sıch
IN welchem Ausmaße und mit welchen Mitteln nıcht WIe e1in 117 AaUus heiterem Himmel
Reformen durchzuführen seıen, wurde Vorersi Dennoc
noch aum beantwortet.“

„bleibt die Spitzenstellung des LZürcher Ta
Zur Bekenntnisbildung kam 6S erst 1M Lau- fertums aber unbestritten. Es esteht ein
fe der eıit und mıt mancherle1 Schwankun- Grund, seiner historischen Erstgeburt
SCch Vom späteren Standpunkt dQus ist fra- zweifeln. Wir en allerdings ründe, das
SCH, ob die evangelıschen Iıchen VO UT- herkömmliche Bild VoN dieser Bewegung
sprunglıchen Weg der Reformation abgewl- revidieren.“
chen Siınd oder ob dıe Täufer

„Das herkömmliche Bıld von dieser ewe-
„die Absichten Luthers, Vor em Zwinglis, gung  06 sah auUS, dalß Menschen mıt einer
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klaren freikiırchlichen Gemeindevorstel- Z61S Bücher besaßen und ihren Inhalt VOI-
breıteten. untzer besuchte den Basler Re-lung, edingt UuUrc die sofort einsetzende

Verfolgung und das starke missionarische formator Oekolampad, der VOTN der (Geistes-
Selbstbewußtsein, täuferische TrTe chärfe se1nes Gastes beeindruckt WAaIl.
ganz kurzer eıt verbreiteten: VO  — der untzer 1€ sıch mehrere Wochen in
deutschsprachigen chwe1l1z ach a  shut, Grießen be1 chaffhausen auf, der An-
Straßburg, ugsburg, 1rol, Oberösterreich, führer der Klettgauer aufständiıschen Bau-
ähren.  9 Franken, Hessen, Thüringen, Po- SIN wohnte '&

Daß ST VO  — dort dUus und da Hub-len, West- und Nor!  eutschland und ın dıe
Niederlande mailer besuchte, ist nıcht nachweisbar, aber
Seıt Miıtte der 1970er Te hat sıch dıe Me11- wahrscheinlich Immerhin vermutete Man
NUNg durchgesetzt, das Täufertum habe lange in Hubmaier oder untzer den Ver-
mehr als 11UT einen Ursprung [Jer „MONOSC- fasser von „Artikelbrief“ und „Verfassungs-

19)nesis“ wird heute die „polygenesis  <c15) 11- entwurf“ der aufständischen Bauern.
übergestellt, den verschiedenen Strö- untzer bestritt aber entschieden, den Auf-
MUNgSCH gerecht werden, dıe dıe eIOT- stand der Klettgauer Bauern ausgelöst
matıon und damıt auch das Täufertum en Auf dem Rückweg reffen WIT ih 1ImM
auslösten und beeinflußten Januar 1525 in Schweinfurt, miıt

TIsta:
Mitteldeutschland
Jetzt ist Cr wlieder möglıich, der zunächst Von Verbindungslinien
Melanc  on verbreiteten und später fal- Bekannt S1nd die beıden Briefe: die Konrad
lengelassenen Meınung eine gewIlsse Be- Grebel 1mM uftrage se1nes Zürcher Kreises
rechtigung zuzubillıgen, dıe „Wıedertäu{fer ”5 Sept 1524 und eın wen1g spater“
und Zwinglianer“ (sıc!) gingen auf die TIThomas untzer ach Allstedt schickte, ın
„Zwickauer Propheten“ zurück. '© enen untzer teıls bewundert, besonders
DIie beiden uchmacherN Zwickau, 1ko- aber 1mM zweıten, angehängten, TIeEeindeu-
laus Storch und TIThomas rechsel, rühmten 1g ermahnt und krıtisiert wird. S1e a  en
sıch besonderer Offenbarungen. S1ie wurden den Empfänger ohl nıe erreicht “© Ahnli-
precher der reformatorisch gesinnten che Briefe gingen TIsta: und Luther.
andwerker und vertraten soz1i1alrevolut1o0- Luther hat ihn erhalten, aber nıcht eant-

21)are een Storch breıitete auch den wortetl.
Bauernkrieg ıIn West-Thüringen VOT (und Miıt diıesen wenigen Beıispielen deute ich d}
überlebte ıhn! Als Dritter im un: st1eß w1e sehr ın jener eıt siıch edanken und
der ehemalıge Wiıttenberger tudent Mar- Lehren ausbreıteten und sıch gegenseıtig
kus Ihomae, genannt Stübner, ihnen. beeinflußten, selbst WEn s1e krıtıscher
GGemeimnsam bekämpften s$1e dıe Kındertau- Auseinandersetzung ührten.

Wıe sıch die Reformation aUus einem ochfe und machten Amsdorf, Melanc  on
und damıt Luther, der och auf der Wart- nıcht beschnittenen „Wıldwuchs“ entwık-
burg festsaß, schwer sSschaiien S1e beeıin- e  © ze1igt die JTatsache, daß Grebels Tauf-
flußten TIThomas untzer und beteiligten theologie, die ST ın seinem Briefan üuntzer
sıch mıiıt TIsta: und ‚wiıllıng den e- darlegt, vermutlıch VO frühen Luther
zember-Unruhen VON S28 dem Bılder- dessen JTaufauffassung schwankte mınde-
Sturm und Karlstadts erster evangelıscher beeinflußt war.“2) In diıesem TI1ewirft
Abendmahlsfeier unter beiderle1 Gestalt, r Luther iIim 1Cauf die Durchführung der
ohne Meßgewänder, Beichte und Absolu- Reformation „falsches chonen der CAWAa-
t10n, Weıhnachtstag. chen  «23) VOT. Allerdings hat dieser Zürcher
Auf einer Reıise mıt Hans Hut KreIis dieser eıt selbst och nıcht dıe
traf Thomas Müntzer vermutlıch 1im Spät- Konsequenzen SCZOBCN. ZwinglI entschied
herbst 1524 in ürnberg Hans enc er sıch erst ach der Taufdisputation VO 7
könnte s$1e mıt den Albrecht Dürer naheste- 1525 endgültig für dıe Kindertaufe.“* Ihn be-
henden „gottlosen Malern“ am und SCHAU.  igten die Täufer also (Z6 UT-
Pencz bekanntgemacht a  en dıe Münt- sprünglıch auch nıcht anders gepredigt
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en als S16 Quelle und Norm für Glauben unden der
Christen verstanden werden. DagegenMünster der den Geist mystisch als Inneres IC

In diesen Jahren des „Wildwuchses“ ZWI1- oder Wort Oder auch rational gefaßt als aAUS-
schen 1520 und 1523 hat auch im westfäli- schließliche oderprimare Konstitutive des re-
schen Münster, och ehe Gr Lutheraner ligiosen Lebens und Denkens, der Gemein-
wurde, Clarenbach 1mM Zuge studenti1- schaft. €l sind nahezu alle Abstufungen
scher Unruhen dıe Bılder un Kruzı- und Varianten, auch Kombinationen mit

«26){1xe geeifert. er Kampf die Bılder dersartigen Elementen, historisch greifbar
Z1ing meıst der Ablehnung der Kindertaufe
und der Erneuerung des Abendmahls VOT- Konsequenzen
du  N der St.-Martın1i-  IC in unster 1524 WaT das Jahr Scheidewege. In WIt-
hat denn auch 1525 plan Lubbert Cansen tenberg steht Luthers Auseinandersetzung
mıiıt Unterstützung ein1ger Amtsbrüder mıt rlstadt und untzer auf dem öhe-

punkt; in Zürich spıtzen sıch die Gespräche
„Aan der aufe geruttelt und die Gegenwart Bılder, auie und Abendmahl zwischen
Christi IM Abendmahl geläugnet.“ Zwingli und dem Grebel-Mantz-Kreis,

enen teilweise auch der Waldshuter P{iar-
Der spätere Prophet Johann Dusentschur, FF Balthasar Hubmaier teilnımmt, Die
der Johann VOoO  — Leiden ZU König prokla- genannten Briefe Vo  — Zürich ach Wiıtten-
miert hatte  9 erklärte 23 1534 Was vVvon berg und Allstedt werden geschrieben. Hın-
anderen Zeugen bestätigt wurde kommen soz1lale Unruhen in vielen Le-

bensbereichen. Der große Deutsche Bau-
daß ihnen ‚das Wort Gottes‘ hereits seit zehn ernkrieg beginnt 1M Junı 1mM süudlichen
Jahren gepredigt worden Sel  “ Schwarzwald und breıitet sıich während e1-

Nes Jahres UrCcC Oberdeutschland dUS, 1Ns
1524 sollen „Kaufleute H6 Lehren ach

cc25)
sa einerseı1ts, andererseıts ach Hessen,

unster gebrac en IThüringen, Preußen und 1mM rühjahr 1526
27)och ach alzburg(GGemeinsame urzeln In Zürich lassen sıich dıe „Radıkalen eIiOT-

Daß 65 gemeınsame edanken er den mıjerten“ nıcht mehr aufhalten. ach der OI-
spater getrennten Gruppen gab, lag auch sten Glaubenstaufe hält Konrad Grebel
den gleichen geistesverwandten Vorfahren Sonntag, 22 Januar 1325 er lag dar-
Luther gab 516 und 1518 1n verbes- au{f) In Ollıkon 1im Hause Holtingers
serter Auflage) dıe 1350 VvVon dem unbe- auf NeUEe Weıise eine Abendmahlsteıer. Frıtz
kannten „Frankfurter“ Deutschordensherrn Blanke schıildert s1e so  48)
geschriebene „Deutsche Theologie“ heraus.
DIie ystiker Johannes Jauler, dem die „Ihr Hergang 1St denkbar SCALIC: Zur Finlei-
„Deutsche J1 heologie“ iırrttuüumlıch ZUSC- [ung ird einer der neutestamentlichen
schrieben wurde, und eister CKkehar Abendmahlsstiftungsberichte verlesen; IM
beeinflußten nıcht 1UT Luther, ondern NSCALU, daran ird urz uüber den INN des
en T1sta  '9 Müntzer, Hans enc Abendmahls gesprochen, und annn geniefßt
und eich10Tr Hoffman UTC ihre 101 Man das rot und den Wein.

der verfaßten IC und dıe Betonung Wiederum LST Der Unterschie: die-
der persönlıchen Glaubenserfahrung bere1- Ser Olliıker Abendmahlsfeiern der Weise,
tete dıe ystik die Reformation VOTI aber WIeEe n Jenem selhben Januar 19525 Zwingli und
auch den Spirıtualismus. Serne Pfarrer, IM eßgewan. die romische

Messe (mit Wegfall des Opferteils lateinisch
„S(piritualismus) IM strengeren Sinne muals zelebrierend und der Gemeinde Oblaten, aber
eın Protest die Kirche als rechtlich Ver- nicht den elci reichend. Aber hier INn den

Heilsanstalt, die ausschließliche Gna- Bauernstuben OlLlLIKON rechen Laien g_
denvermittlung UNC Wort und Sakrament wohnliches rot und teilen mıit
und den eDrauc: der Schrift als einziger dem Wein alle Teilnehmer aAUsS Innerhalh
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der Geschichte des Abendmahls eine Revolu- Gallen Täglıch amen AN) der Umgebung,
tION, aber, WIeE ich glaube, eine notwendige und bis aQUus dem Appenzeller Land, Burger und
heilsame!“ Bauern iın die a sıch taufen las-

«C  S Eın Chronist schildert s1e anschau-
In Wıttenberg WaT Cr ach Karlstadts m1ß- lich :“
glückten Versuch VOoO Weiıhnachtstag
1521 nıcht anders Luther beschreıbt dıe S1. „fragend, das toufhus were, scheidend
tuation in der 526 herausgegebenen „Deut- annn wWider VonNn dannen, Sa  S bDy dem harbie-
schen Messe 29) rer SCWESICH werend.“

Des Sonntags für die Laien ehr und mehr kam ungebildetes olk da-
Da lassen WIFr dieMeßgewänder, Altar, Lichter Z das die theologischen hegen der Re-
noch /eiben, his IC alle werden oder UNS formatıon kaum verstand Agıtatorische
gefallt Aandern. Aber INn der rechten Mes- rediger putschten Emotionen auf und VOCI-

Christen müßte der ar nicht suchten, Kirchengemeinden g —-
leiben und der Priester sich Immer ZU)| Volk wıiınnen. Dadurch wurde das Täufertum
kehren WIeE ohne Zweifel Christus IM end- zAxr Sammelbecken vielschichtiger Vorstel-
ahl hat Nun, das raucht seiIne Leit lungen, unter enen die ursprüngliıchen

Grundsätze chnell untergingen.”” Hınzu
Wıe ST sıch den Gottesdienst, überhaupt e1- ommt, dalß eschatologische und apokalyp- #

CNrıisiliıche Gemeıinde, vorgeste hatte, tische Spekulationen dıe Zeıtgenossen er
beschrieb ST kurz vorher ausführlich Aber, Rıchtungen erfüllten und beunruhigten.
w1e bekannt, agte er  S0 Dem mußte gewehrt werden!

Das SINg nıcht ohne Ordnungen ab |DITS
„Ich habe noch nicht Leute undPersonen AZU Täufer wählten sıch ihre Vorsteher und
und ich sehe auch nicht viele, die darauf drin- Liehrer: dıe VonNn der Gemeiminschaft
Sen kontrolhert wurden. Strenge MC achtete

auf den lauteren Lebenswande der (Getauf-
ach Blanke dıe aus VOTANSC£ANSC- ten. Neue Regeln, dıe durchaus nicht VOoO  —;
HE Bıbelstudium und vielen Gesprächen ang galten, ondern sıch Aaus den 1mM-

IN Sıtuationen heraus entwickel-CWONNCNCH Grundelemente einer neute-
stamentlichen (Jemeinde in Ollıkon schon ten, prägten die CHe Gemeinschaft: Ver-
vorhanden:? weigerung des es und Ablehnung VO

alffen- und obrigkeıitlichen Dienst. 1yp1-
9  n  em SIE Predigt, aujfe, Abendmahl un sches Kennzeichen der Täufer wurde dıe
Kirchenzucht ubte, eSsa, die Brüdergemeinde „Absonderung  . S1e bedeutete Abschot-
VoN Ollıkon diejenigen vier Merkmale, die e1- tung gegenuüber der „Welt“, aber auch den

anderen rchen.selbständige CArıstliche Gemeinde MAad-
chen.“

Getauft wurde NUT, WeT sein altes en Schleitheim ugsburg
oft unter Iranen bereute und fortan mıt [)Das Jahr 1527 Z7Wel re ach der ersten
Christus en wollte Den Zollıkern 1e6€ Zürcher Taufe! sah Z7wel wıichtige Täufer-
aber 1m Grunde UTr eiwa eiıne oche, eın konferenzen. Um sıch spirıtualisti-
Gemeindeleben entwickeln. Dann sche und lıbertinistische Entgleisungen
s1e eingekerkert oder vertrieben. e 1U  — wehren, beschlossen dıe Schweizer Bruüder
zerstreut worden$ umher und Februar in Schleitheim be1 Schaff-
predigten das Wort“ Apg 8,4) Wo sıch dar- hausen dıe von Michael attler verfaßte
aufhin CUu«cC Zentren etien, gab vn auch „Brüderliche Vereinigung M Vereinbarung)
sehr bald Ceu«c TObleme Vor allem, wenn etlıcher er Gottes, sıeben tikel be-
das Täufertum einer Massenbewegun: reffend“® Im August In ugsburg
ausartele, wurden nıcht mehr dıe strengen dıie sogenannte „Märtyrersynode“, eine
abstabe angelegt. Fın eispie. aiur ist St inıgung zwıischen den Schweizer Brüdern

19



und den deutschen Täufern erziıelen. Der Stadt WaTlT damals 5Sammelpunkt unter-
schiedlichster nonkonformistischer Rıch-VO  - Ihomas untzer gepräagte Hans Hut,

der die täuferische Lehre ach Osterreich tungen. In ihr gab 6585 eın dre1 verschiede-
trug und dort sehr fruchtbar wurde, WaT da- Täufergemeinden. 36)

be1l mıt seinen ängern e1in starkes Ele- Hoffman geriet 1eTr unter den Einfluß der
ment. Er versprach hier, seine gewaltsamen „Straßburger Propheten”. V1S10Nar erregter
Endzeıitspekulationen nıcht mehr ungefragt Menschen, dıe aus Essliıngen edanken

verbreiten. Von ugsburg AaUus wurden Hans Huts mitgebracht hatten. UT s1e
dıe bald darauf als Märtyrer umgekomme- entwickelte 61 seine militante 1heologıe,
nNen Täufermissionare in ihre Arbeitsfelder die das e1ic Gottes gewaltsam aufrichten
ausgesandt. wollte nNndıre wurde Sr adurch ZU ge1-
DDreı re spater, 1530, spielte ugsburg stigen ater des Münsterschen Täuferre1-
wlieder eine große I Die lutherischen ches.
Fuüursten und Städte legten 1er ihr berühm- Als (1 1im Maı 530 ZU zweıten Mal ach
{es Bekenntnis abh mıiıt den verhängnisvollen Ostfriesland reiste, tobten dort ichtungs-
„Verwerfungen“ der „Wiedertäufer“. kämpfe zwıschen Katholıken, Lutheranern

und Zwinglıianern. In er Öffentlichkeit
taufte eiIchAh10T7 Hoffman ın der Geerkam-

Melilchiloriten HGE (Sakrıste1) der Großen E in Em-
Im gleichen Jahr entstand UrCcC eichı]o0r den etiwa 300 Personen AQUus en Ständen,
Hoffman VO  — en AdUus das „melchioriti- e1  e Borger ende Boer, Heer ende
sche“ Täufertum in Nordwestdeutschland Knecht“”. uch der del Derrtie sıch nıcht
und den Nıederlanden seine Predigt
Der ehemalıge Kürschner AaUus Schwäbisch ber Hoffman wurde dQUus envertrieben
all WaT e1in VOT Luther ausdrücklich ANCT- und Z in die Nıederlande Als einıge Se1-
kannter La1:enprädikant. Als olcher M1SS10- NeT Anhänger den Märtyrertod starben, be-
nıerte ST unter obrigkeitlichem Schutz 1Im fahl CI. 7WEe1 Tre lang nıcht taufen.
altıkum, ın chweden und Schleswig-Hol- Dann breche hnehın der Jüngste Jag
ste1n. Auf seinen Reıisen ahm CuGe- Als ST wleder ach Straßburg kam, wurde viß
danken auf und löste sıich mehr und mehr Urc errat verhaftet. 1543 starb ST dort
VOIN Luthers Abendmahlsauffassung. Ge- ach dreizehnjähriger Gefangenschaft.
danken der Deutschen Mystık erfüllten ıh Kurz VOT Ablauf der /wenjyahresirist behaup-
HFr esa| e1ın starkes prophetisches Sen- tefie Jan Matthijs, die Geistausgießung, die
dungsbewußtsein Als VO (Geist Erleuch- Hoffman verheißen hatte, empfangen ha-

hatte er den „Schlüssel Davıds“, der ben, bezichtigte seinen Lehrer des Irtums
das rechte Bıbelverständnis aufschloß und begann, 1im Zeichen der auie dıe End-
Von Luther ST dıe lebendige Endzeiıit- zeiıtgemeıinde ammeln. och gle1-
erwartung gelernt. Für 1533 erwartete SI die chen Jag taufte ST den Schneider Jan Bok-
Wiıederkunfit Christ1i e11e GT 1ın I1N1an- kelson VOIN Leiıden und sandte ihn als „dDO-
cher Hınsıcht nüchterner als Luther. Im stolischen Sendboten aus e1: wurden
geblichen Auftauchen VO  — Ungeheuern, HFa- 1mM folgenden Jahr dıe beiıden Hauptgestal-
belwesen und Naturwundern sah Luther ten in der Münsterschen Täuferkatastro-
das Anbrechen des Jüngsten JTages, den 61 phe

In kurzer eıt überrollte die täuferische Er-berechnen suchte. Von dessen astrolog1-
schem Aberglauben Planetenkonstella- weckung jahrzehntelang Holland In e1n1-
t10n, Sonnen- und Mondfinsternissen mıt SCcH Landesteıulen gehörte eın Vıertel der Be-
apokalyptıscher Bedeutung 1e Hoffman völkerung der TE Der Täufer-
nichts.  35) Die Grenzen ZUT „Schwärmerei“ M1SS10Nar, der die meıisten Taufen vollzog,
sınd f1eßend Es kommt 1Ur darauf d  9 WeTI dürfte der Holländer Leenart Bouwens
VOnN W bezeichnet wird! Hoffman WAarTr (F SCWESCH se1n, der ach Auswels
sıcherlich sehr anfälliıg AaTur. ach seinem seINESs JTagebuches se1it 1551 zahlreichen
Muc mıiıt Luther naherte (ST: sıch rlstadt Orten insgesamt 10 378 Menschen die 1äu-

cc38)und fand ın Straßburg ZU Täufertum. Die- bıgentaufe spendete



Nirgendwo breıtete sich das Täufertum be olge des Ausschlusses ist dıe „Meı-
rasch aus WIe hıer, entwickelte sich aber in dung  06 ach Kor. 3 {f.  > der Entzug ZWI1-
umgekehrter Weise als in der chweıiz Be- schenmenschlicher Gemeinschaft. Obwohl
Sannn die Bewegung ın Zürich sehr nüchtern enno darın milder dachte und andelte
und f{fnete sıch erst später schwärmer - als andere, belastete das ema „Meıdung  66
schem Gedankengut, WaT der ang in das Verhältnis der norddeutschen/nieder-

42)en und den Niederlanden VO  — schwär- ländischen Täufer den oberdeutschen.
merischen een gekennzeichnet. Dies IDIie Täufer Gemeindebewegung g —
Wıldwasser wurde aber gebändıgt einem worden! Es ist müßıig, I hesen aufzustellen,
Fluß nüchtern-biblizistischen Gemeı1lnde- ab Wann das g1lt Wenn diese Bewegung ADO-
verständnisses. Das ist das Verdienst VO  - lygenetisch“ entstand, dürfen WIT dıie Baptı-
Menno Simons, den die Nıederländer als ih- sten auch dazu rechnen. S1e entstanden
Ien Reformator verehren. ” In den Nıeder- uUurc die Selbsttaufe VO John Smyth 609
landen entwickelte sıch dıe calyınıstische in unmittelbarer räumlıcher ähe und d1-
Reformatıon AdUus dem Täufertum. rektem Gedankenaustausch mıt den Water-

ländern, einer Gruppe der Doopsgezinden
Mennoniten und Baptisten Gemeente, alsoO den Mennonıiten, in Am-
DiIie beiden Brüder Obbe und ırk Philips sterdam.“” S1e sınd gul re jJünger als
wehrten sich den Einfluß der Mun- dıe bisher dargestellten Täutfer. {Die Baptı-

und vertraten einen gewaltlosen sten gingen ber jene och hınaus, indem
Weg ach der Katastrophe VOIN unster be- s1e auch die Oorm der quie das nNntiertau-
weglie Obbe Phılıps den katholischen TIe- chen erneuerten Von den „Doopsgezın-
ster ennoO S1imons, sıch der hirtenlosen, den“ tammen s1e a1sSO 1Ur indıirekt ab; ohne
verschreckten Täufer anzunehmen. enno S1e sınd Ss1e aber nıcht enkbar.

in der eigenen Famılıe rleben MUS- Beiden Täufergruppen ist geme1insam, daß
SCH, wohın gewalttätiger relıg1öÖser Fanatıs- Ss1e sich als Gemeindebewegung verstehen,
I11US Seıin Bruder hatte mıt ande- für dıe Predigt, aufe, Abendmahl und Ge-
ICn Täufern das Oldekloster OISWAT! be1 meıindezucht unaufgebbare Merkmale
Wıtmarsum geW.  sam erobert. ach des- sind.*” IDie Volkskirchen und ihre Amitsträ-
SC Rückeroberung wurde O1 VO tatthal- SCI wurden mıt scharfen Worten und 1blı-
ter getoötet Obbe taufte und ordıinıerte Men- schen Bıldern Hure, J1eK Antichrist ab-
no,  40) der sıch mehr und mehr den oberdeut- gelehnt.“” Ihre Gemeindelehre ist einander
schen Täufern näherte, aber sein melchilorI1- sehr hnlıch In ihrer Geschichte gab n VIe-

le Parallelen anche Linıen lassen sıchstisches Herkommen nıe gallZ verleugnen
konnte Urc die fast re se1ıt der Reformatıon
Mennos Lebensinhal Wal C:  9 der Geme1nn- bis in uUuNseIe JTage auszıehen.
de des Neuen Testamentes Cuec Gestalt
geben {Die Erneuerung der altenT in ertung
lutherische oder reformierte Landeskirchen Fur e1 Täufergruppen ist 65 nıcht e1INn-
enugte nıcht. Sein Wahlspruch wurde fach, innerhalb der vielfältigen chrıistliıchen

„Denominationen“ ihren eindeutigen atz
Finen andern Grund annn niemand legen - als Gemeindebewegung finden
er em, der gelegt LST, welcher LST JSesus Chri- Das Bıld VO „Wildwuchs“ ist MIr sehr SYI-
er (1 Korinther 11) pa  1SC. Es ist sicherlich zutreffender als

„Deutung des Täufertums als eine
Die Gemeıunde mußte als „Braut Chriıstı“ Oorm des chrıstlıchen Primitivismus.“® [ dDie
ach Epheser 5: '] „sonder rumpel ende reformatorischen rtchen begannen nıcht
sonder vlecke  <c41) dargeste werden. Weıl Ss1e anders als mıt einer „biblizistisch orientier-
aber AQUus fehlbaren Menschen besteht, sSınd ten 11 der damals bestehenden;:
Seelsorge und Gemeindezucht lebensnot- Kirche“!*”) Rıchtig ist, daß das Täufer-
wen1ig. ach dreimalıger vergeblicher FT- Lium e1in „Originalgewächs der Reforma-

tionszeit“*® ist, aber WIT können auch Hans-mahnung ist der unbußfertige Sunder AdUuS$-
49)zuschließen, aber 1mM Geist christlicher 1 1e- Jürgen (J0ertz beipflichten:
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vES ird richtig SEIN, das I aäufertum ‚weder formationszeit“ durchaus als „eine sehr viel-
katholisch noch protestantisch‘ HNennen schichtige also polygenetische! B Be-
Die tauferische Bewegung WGr (sic!) eine Al- WECgZUNg, dıe unterschiedliche Deutungen
fternatiıve heiden großen Kirchen.“ erfahren hat, und schreibt sehr vorsichtig 55)
ber be1 der heute fast ZU Dogma WOT- „Die evangelischen Freikirchen sind nicht die
enen Darstellung der Täufergeschichte ist einzigen en der / aufer. Allerdings ebht IN
auch eine CeCuec Distanzierung nıcht ihnen vieles VOo.  S tauferischen rbe his heute
übersehen, wenn Stayer die Reforma- SOM
tıon „  eın vor-konfessionelles Phänomen“®
nenn Die olge davon ist, dal} dıe Täaufer Irotzdem wird ihm vorgeworfen, immer
heute nıcht mehr „lediglich als Vorfahren och der überholten Monogenesisthese
der Mennoniten oder Hutterer (und der gEe1- folgen und VO heutigen Standpunkt aUus
stesverwandten Baptısten? B iın ihrer zurückgeblendet und e1 eiwa Dencks
eutigen konfessionellen Gestalt etrach- Lehren nıcht NUur erläutert, ondern auch

werden können.?” eW1 sollte das geläutert en Die rage kommt, ob
Wörtchen „lediglich“ nıcht übersehen WOCI- UTrC das jetzt moderne, scheinbar bjekti-
den ber die w1e auch immer näher be- IIıstanzıeren nıcht „verleugnet“ wird!
stimmte Genesis hat ihre Auswirkungen bis
in UNsSsSCIC Tage, ob Man sıch dazu bekennen eW1 A DIe Geburt des Täufertums Wäal
möchte oder nıcht! nıcht schon dıe Geburt der Freikirche“®,
Die „Mennonitischen Blätter“>) aten 980 weiıl Zwingli und seine radikalen Ge{folgs-

die Erlaubnis, meıinen Aufsatz ber leute zunächst och auf gemeinsamem ek-
eich10T Hoffman und seine auie iın Em- klesiologischem en standen.>” DIie Ent-
den VOT damals 45() Jahren abdrucken wicklung führte aber folgerichtig in einen
dürfen Als ich In dem Zusammenhang irag- radıkalen Gegensatz ZUT volkskirchlichen
te. ob dort, die Gemeinde seıtdem NUunN- Reformation. Erklärtes Ziel wurde „dıe
terbrochen esteht und Ian SONS schmun- Wıedergewinnung eines neutestamentlı-
zein erzählt, mMan se1 schon „Mennonit“ chen Gemeindeverständnisses“ >© In dem
SCWESCH, als Menno S1imons och atholi- VON Ulriıch Kunz herausgegebenen „Buch
scher Priester WAÄTl, eine Gedenkveranstal- der Freikirchen, j1ele Glıeder eın Leib“”
tung geplant sel, wurde auf dıe umstrittene sınd denn auch Mennoniten und dıie un
Gestalt eich10T7 OoliImans hingewiesen, Evangelısch-Freikirchlicher und Freier
die eıne Feıier problematisch mache. Dem evangelischer Gemeinden (neben einıgen
AValer” des nordwestlichen Täufertums haf- anderen unter der Gruppenbezeichnung
tet sehr der Geruch der „Schwärmerei“ „Gemeinde der Heıliıgen“ dargestellt.
d daß seine Nachfahren sıch ernstlich ira-
SCH, ob sS$1e sıch och mıit ihm identifizieren Evangelische Volkskirchen entstehen
können. Daß die Reformation sowohl evangeli-
Den umgekehrten Weg beschritt Hans Gu- schen Volkskirchen als auch Neuen
derian mıiıt seinem Buch ZU 2000 Jährigen JTestament oriıentierten Gemeinden Gläubit-
Stadtjubiläum Augsburgs „Die Täufer in SCI {ührte, hat einem guten Teıl PTagma-Augsburg  ((53)‘ Ihm wurde die Ehre zuteıl, In tische Gründe Daß Luther resignierte,  60) CT-
den „Mennonitischen Geschichtsblättern“ wähnte ich schon. |DITS Landesfürsten WUT-
VO  —_ dem bekannten amerıkanischen 1 au- den Notbischöfen Zwinglis  61) Entschei-
ferforscher Packull rezensIiert WEeET-

54) dung für eıne „Magisterial Reformation“
den 1im SaNnzech posıitiv, aber doch mıiıt schloß das Fortleben des christia-
leicht ıronıscher Hıntergründigkeit. { Die 1U eın  9 das 1im Westfälischen Frieden 1648
Täufergeschichte mıt einer Vorstellung in üunster und Osnabrück festgeschrieben
heutiger Freıikırchen einschlıeßlich der wurde CU1US reg10, e1us rel1g10, wobhel dıe
Mennoniten! verbinden, lıegt nicht ıIn Reformierten vonD konnten, als
der Linie gegenwärtiger Jendenzen. Hans drıtte TC| neben der katholischen und
(GGuderian schildert das „Täufertum der Re- lutherischen anerkannt werden. Fur E:
27



ther s1e WwI1Ie dıie „Wiedertäufer“ aufgenommen. Ihm folgte das 1952 erschie-
„Schwärmer“‘! CI1Cc Liederbuch christlicher Jugend „Wa-
Natürlich spielte auch das sıch wandelnde chet auf!“ des Eıchenkreuzverlages Alle

dre1 sınd „Wochenlieder“ und werden dar-und unterschiedliche Bibelverständnis eine in vielen rchen weniıigstens einmal 1imLuther, Zwingli, Bucer, die Schweizer
Brüder, Hans enNC. Hans Hut, eIcCAN10T7 Jahr Auf einer kirchengeschicht-
Hoffman 11UTI ein1ıge MNECNNECIN repräa- lıchen Jagung ber den „Linken Flügel der

Reformation“ entfialtete Christoph Bizer,sentlieren verschiedenartige Weısen des BI1- Loccum, 1978 in einer 1ed-Morgen-belgebrauchs, wobe!l sıch die gemeinsame ndacht anhand VOoO  —} Grünwalds „„KommtAusgangsposition nıe ganz verleugnen 1eß
Die Volkskirchen beeinflußten die Teikirch- her mir‘, spricht Gottes Sohn“ täuferI1-

sche Theologıe un Frömmigkeıt 1m Unter-1 Theologıie Die freikirchliche-täuferi- schied ZUT lutherischen.®” Das undsche 101 wurde ın den Volkskirchen nıcht drıtte Lied stehen auch in den esangbü-überhört. S1e versuchten, s$1e für sich uftZz-
bar machen®?, etwa UrCcC die Eiınfüh- chern der Herrnhuter Brüdergemeine und

der Evangelısch-methodistischen rche,rTung der Konfirmation. uch die rchen- keins VOoO ihnen in einem baptıstischen (GJe-zucht wurde in Volkskirchen versucht und sangbuc 168ist in evangelischen Kirchenordnungen bis
heute ausdrücklich verankert®”. Von dem IC oder (emeindeirüher sehr Mg0Orosen Kurs besonders in cal- I iese Sprac)  1C Unterscheidung, dıevinistischen rıchen ZCUgCN heute och dıe schon viele Gemüter erhitzte, g1bt 65 AdUS$S-gardınenarmen Fenster in den Nıederlan-
den Eın aUus dem Calvyvınısmus gekommener epragt ohl L1UT 1im deutschen Sprach-

TaUulll Dalß die „Kırchen“ sıch neutesta-holländischer Kollege erklärte unls das e1In- mentliıchen „Gemeinde“-Ideal orientieren,mal auf einer Studientagung ach der VOI können WIT häufig in kırchlıchen undCalvın in enf entwickelten Kirchenord-
NUunNg mußte selbst das häusliıche en {Ür manchmal auch weltlichen Presseorganen
die kontrollierenden Kirchendiener urch- esen. Hıer zufällige Beıispiele aus jüngster

eıit Im „Ruhr-Wort“ des Bistums Essensichtig sein stand eın tikel „Lebendige (GJemeninde alsAn alten reformierten rchen in Ost{iries- Vorbild IdDie T darf nıcht ZUTI nstıtu-and findet 10a heute zugemauerte kleine
Fenster ın rusthöhe, 508 Hagıioskopen. tion vertrocknen!'  «69). „Unsere rtche“ der

westfälischen Landeskirche berichtete VOUrCc s1e hatten Pestkranke odererKT- Stuttgarter Theologenkongreß: „Haus derchenzucht eNnende VOT außen dem Gjot-
tesdienst folgen.®” Die Erfahrung aber lebendigen Steine, (GJemennde bauen in der

e  r daß Kırchenzucht sıch in Volkskıir- Volkskirche“'® und „1dea-spektrum“ hatte
chen nicht durc  en aäßt eine hnlıch lautende Werbebeıilage „Bau-

steine für Gemeindeaufbau in der Volkskir-
uch VO Glaubenszeugnis der Täufer ha- chec7 1

ben dıe Volkskirchen profitiert. Im Evange- ber auch die Strukturen einer Neuen
1ıschen Kirchengesangbuch stehen dre1 De- lTestament orıentierten „Gemeinde“ MUS-
merkenswerte L1eder. eren Dichter unter SCI1 CX sıch gefallen lassen, hinterfragt
der Überschrı „Die Schwärmer“ genannt werden. Oft erscheinen s$1e6 w1e „Parallel-

strukturen“ den modernen USATuCwerden 179 „In dich hab ich gehoffet, Herr“
des Schwenckfeld-Anhängers dam Reus- gebrauchen den Volkskirchen
NeT, 203 ”O König Jesu Christe“ des Hutte- Hemmt nıcht jede geordnete Gemeinde als
[CTS eonnar:! oth und 245 „„‚Kommt her Institution das freie ırken des Geistes? Ist

mır  9 spricht Gjottes Sohn“ des 1n Ka eine (Gjemeinde überhaupt nötig, Christ
stein verbrannten Täufers Georg Grünwald sein? (Caspar VONn Schwenckfeld bestritt
Früher fand Man s$1e vereinzelt In verschie- O /2)
enen evangelischen Gesangbüchern. rst
Christhard Mahrenholz hat s1e alle dre1 in „Schwenckfelds Streit mit den Täufern entzun-
das von ıhm verantwortete EKG von 94.9°°) det sich daran, da SIE eine Gemeindeordnung
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einrichteten stieß sich vor allem der Lei- Christen er Schattierungen ihre oft 6I-
staunlıche Kenntnis des Alten TestamentesLUNg der Gemeinden UNC Alteste und der

ung des Bannes (Mt 18); er 1€e: die Be- hatten. Luthers Vollbibel erschiıen erst 1534,
schrankung der freien Geistesbewegung für ge- in dem Jahr. in dem sich das stark alttesta-
nauso falsch WIe den Zwang, den eine weltli- Mentlıc ausgerichtete „Königreich ZI011“
che Obrigkeit ausubhte.“ in unster formierte. WAar erschien schon

1im Schleitheimjahr 1527 dıe täuferische
Sebastian Franckblıeb se1in en ang der „Wormser Prophetenübersetzung“ VON

große geistlıche Indıvidualıst, der sıch KR21- enc und Haetzer, dıe in dre1 Jahren ZWO.
ET Rıchtung anschlo In seinem gedichte- verschıedene usgaben erlebte.  78) Wır WOCI-
ten Glaubensbekenntnis, mıiıt dem 5E seinen den aber davon auszugehen aben, dalß in
Weg AUus der katholischen Dn ber Lu- vielen Versammlungen dıe Predigt gehalten
ther und Zwinglı ZUT Vaerten, reinen Geist- wurde ohne eın geschriebenes Bıbelwort als
TC beschrieb, grenzt BT sıch auch VOT Grundlage
den Täufern ab [)Das „Innere Wort“, Gesichte und Visıiıonen

traten oft neben das geschriebene Wort oder
Kein Wiedertäufer will ich Sern. seine Stelle, zumal die der alten Spra-
Ihr Grund LST ein, chen undıgen Führer zuerst den Märtyrer-
stehn auf dem Wassertaufen. tod erlıtten. Figensinnige und reiche apoka-
Die andern Sekten schreckens ab. lyptische Bıbelauslegung irug in en Kre1l-
Da ein Gotts 2aD, SC Von rechts außen bIıs 1n außen jelfäl-
INn hbesondre Kirchen laufen. tige Früchte un tellen die Neu-
Leiden drob Not, g1ier magisch und verlangten allegorısche
Welthaß und 70d. und chiliastische Deutung.,
Deshalb ohn Spott
naher hei ott Nüchternheit
enn die rel andern Haufen.‘” Dagegen temmte sıch ennO Simons. ”” Kr

gab den Rat, dıe dunklen tellen aufsıch be-
Schwenckfeld und Franck glaubten, „daß ruhen lassen. Gegen Veriırrungen g1ing Sr
dıe reT unwiderruflich verloren ebenso VOT WwIe Luther dıie, die eT
se1  C6/: Zu gleicher Erkenntnis kam später „Schwärmer“ nannte Für S1mMons galt L1UT
John Nelson arby. erewurden VO  — der das „ausdrückliche, buchstäblich Wort des
(GJemeinde enttäuscht und verlıießen s1e WIe- Herrn“.  « 50) Von allegorischer Schriftausle-
der; Hans Denck’ und bbe Phılıps SunNng und chiliastischem Prophetismus, VOI
be1 den Täufern, John Smyth und oger Iräumen und Visionen 1e6 CT nichts.
illıams, dıe ang der baptıstıschen Iypisch für das damals gepriesene „Inne-
Geschichte stehen.  76) Wort“ ist, daß 65 keine Gemeindelehre

entwickelte und keıin Gemeindeleben herT-
Die vorbrachte. ®
1C 1Ur dıe Gemeınunde wurde als Fessel, (Gemeinde zwischen Idealdıie auch als „paplerner Papst“ CMP-
funden Sprichwörtlich wurde, Wäas Ihomas und Wirklichkeit
untzer einmal geringschätzıig ohan- Das eigentliche J1 äufertum, und mıiıt ıhm der

77)Nes gricola gesagt en soll Baptısmus, wollte aber dıe Gemeıunde Jesu
ach neutestamentliıchem Vorbild verwirk-

„Was 1bel, aDbel, uDel, MAnN muß auf einen liıchen Dieser spruch esteht bIs ZU
inkel kriechen und mit oltt reden.“ heutigen Tage,* damıt aber auch dıe Ge-

f{ahr, ach rechts” DA „Verkirchliıchung“
Wenn 6S auch VOTI und neben Luther schon oder ach „lınks“ Z uflösung der Ge-
viele Bıbelübersetzungen gab, s$1e meıinde, abzugleıten. Dazwiıischen Kurs
doch für den gemeınen Mann och fast halten  ‘9 ist der „schmale Weg“ (Mt B
unerschwinglich euer. och nıcht eIiri1ed1- der Gemeıininde. Wır fragen heute ach 115C-
gend beantwortet ist die rage, woher dıe 16  3 Selbstverständnis: en WIT Kurs g_



halten, sınd Kurskorrekturen nötig? UNC den sowohl das hbesondere Zeugnis als
|DITS Warnung VOT einer drohenden „Ver- auch die MissiOonarische Leidenschaft der er-

kirchlichung“, mıit der ich noch groß ‚WOT- SIien Zeit verlorengehen.“
den bın, Ört INan heute unter uns kaum
och „Kırchliche“ Bezeichnungen („Klr-
CHe“. „Pastor“) benutzen WIT selbstverständ- Beispiele und ragen
ich Miıt den TOßkirchen g1bt 6S zuneh- Als 1970 die „Jesus-Bewegung“ den
mende Partnerschaft in praktıschen und Grundfesten der Gemehnnden rüttelte,
theologischen Fragen, immer stärker WCI- konnten „Siegesmeldungen“ Ww1e „Wiır tauf-
en „Konvergenz“ z  Annäherung, siehe ten s$1e hinein in den unsichtbaren Leı1ıb
Lima-Dokumente). Wenn sich dıie ONIO- Christi“ arrogant geschrieben und unwiıder-
deration Evangelischer tıchen in Nieder- sprochen hingenommen werden I Die VOCI-
sachsen auf dıe für s1e verbindlıchen Be- antwortungslos ausgeseizten geistlichen
kenntnisschriften beruft und sıch CVaNgC- Fiınde  nder wurden dann Problemfäl-
lisch-freikirc  ıchen Relıgionslehrern g - len ın den Gemeinden.
genüber zurückhaltend verhält, STOT' das
den Konvergenzvorgang, und 1Im Bundes- Auf dem Bundesjugendtreffen auf Burg
missionshaus empfindet INa das als „d1S- Feuerstein 1iIm Jun1ı 1985 wurde mıiıt en
kriminierend“. ® Teilnehmern ohne Scheidung das end-

die „Konvergenz“ die Ekklesiologie ahl gefelert. Weıter können WIT kaum VON
aus? Bezeichnend ist gebrochenes dem abkommen, Was WIT als Gemeinde
Verhältnis ZUT 5:  ege Chrıst1i“, der Gemein- ach dem Neuen JTestament erkannten und
ezucht. Unser Glaubensbekenntnis Von ehrten Der „Gathere Chürch“”: der g_97789 ist ZWAaTlT eindeutig formuliert, aber schlossenen Gemeinde mıiıt einem klaren
LLUT „den Gemeılnden Z eDTauC CIMNP- Drinnen und Draußen!
fohlen Die Praxis schildert dıe Festschrıi Die rage nach dem Ainneren Wort“, Ww1Ie
I0 Tre Oncken-Gemeinde“ :° unmittelbar ott heute och unls spricht,

ist immer noch aktuell, w1ıe sıch AdUus einem
„Fin Ausschluß aAUS der Gemeinde geschieht Leserbrief Von rmtraut urhahn, Berlin,®”
heute sehr selten Zum anderen Wwar Aus- auf einen Aufsatz in der von
schluß WIeE 21NnNe Strafe für ern Vergehen, wäah- Siegiried Großmann®® erg1bt.
rend WIFr heute AHANeu begreifen lernen, da die Diese Beispiele moOögen genugen, deut-
„Strafe auf ihm liegt (Jes und daß , Von iıch machen, daß WIT als Gemeindebewe-
Vergebung gelebt wird, ein Ausschluß die fal- SuNg heute mehr als Je zwıschen ZWe1 olen
sche Konsequenz LSt Alleiniger Majstab en Bıs Jetzt ist 6N mMIr gelungen, das „Jın-
für die Gemeindezugehörigkeit sollte das Be- ke“ Extrem nıcht mıt einem Begriffsetikett
kenntnis Jesus Christus Sern und nicht HUr versehen. Was sollte ich Spiriıtua-

lısmus? Schwärmer? oder mıt Luther e1das Einhalten bestimmter Ordnungen.“
egriffe „Schwarmgeisterei“ verbinden?

Wıe eın „Bekenntnis Jesus Christus“ oh- Mır ware nıcht ganz ohl dabe!1! War Paulus
e1n en ach den „bestimmten Ord- e1in chwarmgeist, wenn G1 „spirıtualıstisch“

nungen“ Gottes mögliıch ist, sagt uns behauptete: JDEr Buchstabe otet, aber der
er utter(gemeıinde) nıcht Wo Ver- Geilist macht lebendig!“*”? Sind WIT CS, WEn
gebung gebeten wurde, durfte nıe SC- WIT angesichts der heutigen Hılflosigkeit
schlossen werden, NUTr be1 Unbußfertigkeit. ethischen Fragen gegenuber meıinen, dıe
Wenn Jesus vergab, ügte 5r hinzu: „Sund!- Voraussagen des postels Paulus waren e1in-

hınfort nıcht mehr“ (Joh 5, 14) Fınen getretien:90)

Satz habe iıch MIr be1 Lattell dıiıck angestrI1-
chen 86) AES ird eine Zeit kommen, SIEC die rechte
„Einerseits werden VonN denen, die verantwort- enicht werden; sondern nach iIh-
ich en wollen, Angleichungen vollzogen, re:  S eigenen Gutdünken werden SIEC sich selbst
die als nNeue Einsichten auftreten, tatsachlic. Lehrer suchen, eil SIE auf Neues aus
aber einen 8 Übergang ZUTF lt“ darstellen, Sind?“
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„Schwärmen“ kann MNan für eine Hochkir- schiedenen örtlichen oder weltweıten Ge-
che ebenso wI1Ie für den Nerven  zel mehr meınden oder rchen kann s1e nıcht mehr

Gemeinde werden als S16 65 alleın ist. Furoder weniger interessanter oder gar Sa-
tioneller \ Zeichen der Zeıt“! Von ihrer »Spi" s1e bleıbt „dıe ege Christi“ verbindlich
rıtualıta CC egen dıe verschıedenen rchen Mt 16, 18:; 18, 7 sınd dıie beıiden einzigen
heute gerIn Zeugnis ab Könnte 6S se1n, daß tellen in den Evangelien, und da 1mM Mun-
sıich eın Bogen spannt VOIl ganz de Jesu, in denen das Wort „Gemeinde“
‚rechts*” ach Sanz „Links“, VOoO  — der TC überhaupt und gleich reimal vorkommt.
als verfaßter Institution den urde den Schniewinds Begruündung, 61 diese
gleichen Geist ohne angebliıche Strukturen Worte Eınwände für echt 1e. euch-
miıteinander Verbundenen, eın ogen, der ten ein.”” Darum gilt VO  — der Gemeinde,
sowohl Spannungs- als auch Brückenbogen Was Cyprian (T 258) sicherlich auf seine
ist? TC bezogen, aber doch allgemeın gültig
Wır alle hatten TODIeEeEmMEe mıt unNnsererI 3C“ sagtie „Extra ecclesiam nu salus“ (Au
1ebten argerlichen Gemeinde  <c91) oder ha- Berhalb der Gemeinde g1bt 6S keın Heıl!).
ben s1e och Unser Herr hat s1e sıcher auchi Ich SC  1e mıt einem Bekenntnis Menno
Sind dıie Täufer und in ihrem Gefolge WIT 5S1mons, das ich MIr damıt selbst eigen
Baptısten) einem unrealıstischen ea mache: „Miır ist nıchts heberau  en denn

<<96nachgejagt? Ist Gemeinde Jesu wirklıch die Gemeininde des Herrn
verwirklichen?
Im vorıgen Jahr lud eine Notıiz ıIn der GE-
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